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Die Krebstiersammlung des 
Naturhistorischen Museums in Wien 
mit besonderer Berücksichtigung der 
Flußkrebse 

Kurzer Abriß der Sammlungsgeschichte des 19. Jahrhunderts 


V. Stagl & P. C. Dworschak 


Abstract: 

The Crustacea Collection at the 
Natural History Museum in Vienna 
with Special Emphasis on Crayfish 

A historical survey of the collections, 
especially the crustacean collection at the 
Museum of Natural History in Vienna is 
given. The freshwater crayfish make up 
only an estimated 1 % of the total crusta- 
cean collection and comprise nearly 350 


lots. Two third of the lots were collected 
during the 19th Century on the territory 
of the Austrian-Hungarian Monarchy. 
The most common species are A stacus 
astacusy Austropotamobius torrentium , 
A.s pallipes and Astacus leptodactylus . 
One third of the crayfishes in the collec¬ 
tion comes from outside Europe with spe- 
cimens from Turkey, North and Central 
America, Madagascar, Japan, Australia 
and New Zealand. 


Stapfia 58, 

zugleich Kataloge des OÖ. Landesmuseums, 
Neue Folge Nr. 137 (1998), 103-108 
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Historischer Rückblick 

Die alte Naturaliensammlung 

Das Bestreben, Organismen zu kennen, zu 
benennen, zu ordnen und zu präsentieren, doku- 
mentierte sich bereits im 18. Jahrhundert in der 
Anlage von Cabineten. Die aus dem Geist der 
Aufklärung entstandene Naturaliensammlung 
des Wiener Hofes war, zum Unterschied von den 
an Fürstenhäusern oft sehr beliebten Kuriositä- 
tencabineten, wissenschaftlich fundiert und ori- 
entiert. Zu verdanken war dies Kaiser Franz I. 
(Franz Stephan von LOTHRINGEN, er regierte 
von 1745-1765), einem Kaiser mit besonders 
hohem naturwissenschaftlichen Interesse, der 
1748 die berühmte Naturaliensammlung des 
Gelehrten Chevalier Johann von BaILLOU aus 
Florenz erworben hatte. Diese Sammlung 
umfaßte 30.000 Objekte: Minerale, Fossile, 
Schnecken- und Muschelschalen, Korallen und 
Krebse. Sie wurde nach BAILLOUS eigenem 
System aufgestellt und war in einem Saal, der zur 
Hofbibliothek gehörte, untergebracht. 

Unter Kaiserin Maria Theresia wurden die 
Sammlungen in neu errichteten Sälen im soge¬ 
nannten Augustinergang untergebracht. 1777 
wurde Ignaz von BORN nach Wien berufen, um 
die Sammlung wissenschaftlich zu ordnen; für 
die Krebse wandte er bereits das System LlNNEs 
an. Bereits 1782 veröffentlichte Direktions- 
Adjunkt Karl Haidinger eine Übersicht der 
Einteilung der kaiserlichen Naturaliensammlun¬ 
gen (Haidinger 1782). Die zoologischen Objek¬ 
te „zerfielen“ in rindenartige Schlammtiere 
(Strahltiere), in schalige Schlammtiere (Con- 
chylien und Krebse), und in Seegewächse oder 
Tierpflanzen (Zoophyten). Die Naturalien¬ 
sammlung wurde 1793 vergrößert, die Krebse 
waren nach LlNNE, FABR1C1US und HERBST 
geordnet. Der erste Saal der Naturaliensamm¬ 
lung enthielt die zoologischen und versteinerten 
Objekte in 14 Kästen. Krebse waren in einem 
Kasten untergebracht. Die Einteilung erfolgte in 
Krebse, Rindentiere (Strahlentiere), Schaltiere 
(Conchylien), Pflanzentiere (Zoophyten) (FlT- 
ZINGER 1856). 

Die Vereinigten k.k. Naturalien Cabi- 

nete (das zoologisch-botanische und 

das mineralogische Cabinet) 

Im Jahre 1806 wurde Carl von SCHREIBERS 
mit der Leitung der Naturalien-Cabinete 


betraut. Er war ein bedeutender Gelehrter und 
hervorragender Organisator, der für entschei¬ 
dende Reformen sorgte und die einzelnen 
Abteilungen zu bedeutenden Forschungsinsti¬ 
tutionen ausbaute (FlTZlNGER 1868a). Auch 
heute noch ist sein Einfluß zu erkennen, vieles 
ihm zu verdanken. 

Mit einem Zubau im Augustinerhof, an 
der Längswand des Kirchenschiffes wurde 
begonnen. Der Neubau hatte vier Geschoße 
und war für Schausäle und Präparationsräume 
vorgesehen. 1818 wurden die Crustaceen, 
Conchylien, Radiaten und Zoophyten aus 
dem alten Naturaliencabinet in das neue 
Gebäude am Josephsplatz übertragen (FlTZlN¬ 
GER 1868b). In den nun folgenden Jahren setz¬ 
te eine große Vermehrung der Sammelbestän¬ 
de durch zahlreiche Expeditionen, Reisen, 
Ankäufe, Schenkungen und Tauschhandel 
ein. 

Im Laufe des Jahres 1839 konnte die Auf¬ 
stellung der zoologischen Sammlungen been¬ 
det werden. Die Sammlung der Wirbellosen 
war eine der vorzüglichsten unter allen 
europäischen Museen. Die einzelnen Schau¬ 
stücke waren mit dem Gattungs- Art- und 
Erstbeschreibernamen bezeichnet sowie syste¬ 
matisch geordnet. Die Wirbellosen waren ein¬ 
geteilt in Articulata und Inarticulata. Zu den 
Articulata wurden Crustacea, Arachnidea, 
Insecta, Annelida and Entozoea gestellt. Zu 
letzteren zählten alle bekannten Eingeweide¬ 
würmer, eine künstliche Gruppe. 

Zu den Inarticulata gehörten die Mollusca 
mit Cephalopoden und Cirripedia, Radiata 
(Echinodermen, Cnidaria, Spongier), Acale- 
phen (Seequallen) and Zoophyten. Die 
Sammlung der Krebstiere umfaßte damals ca. 
800 Arten mit mehr als 2000 Exemplaren, 
geordnet nach dem System LATREILLE’S. Die 
Objekte waren teils getrocknet und entweder 
als Schaustücke familienweise zusammenge- 
stellt, an der Rückwand einiger Glasschränke 
angeheftet, in Glaskästchen verschlossen über 
den Schränken angebracht, oder als Repräsen¬ 
tanten der Gattungen in systematischer Rei¬ 
henfolge in Glaspulten ausgestellt, größten¬ 
teils aber als systematisch geordnete Samm¬ 
lung in Schubladen mit eingerahmten Glas¬ 
deckeln, in Pappekästchen aufbewahrt. Zum 
Teil waren sie aber auch in Glaszylindern und 
mit Glasstöpseln versehenen Fläschchen in 
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Weingeist auf Staffelei en in einem Glas- 
schrank aufgestellt und systematisch gereiht 
(FnzifiGER 1880). Die Etiketten der einzelnen 
Arten, welche den systematischen Namen, 
nebst der Angabe der Autoren enthielten, 
waren hei den Schaustücken unter jedem 
Exemplar an die Rückwand de* Schranke* auf- 
geklebt. 

Im Zuge der revolutionären Wirren des 
Jahres 1848 erfolgte die Beschießung der Hoh 
borg durch kaiserliche Truppen, wobei das 
Dach der Hufbibhothek in Brand geschossen 
worden war. Der Brand griff auch auf den lin¬ 
ken Gehäudeflügel über, in dem das Tierkabi- 
nett untergebraeht war; die Verluste waren 
unermeßlich. Die Wirbel losen'Sammlung war 
jedoch weitgehend verseht >ni gehliehen (Fit- 
ztN cm 1881). 

Die Raumnot in den Hofca bi netten wurde 
immer druckender, ein Ausweg mußte gefun¬ 
den werden. So war die Entscheidung Kaiser 
Franz Josefs i857, den Festigungsgürte) um 
die Innenstadt schleifen zu lassen, um einer 
Frachtstraße mit öffentlichen Gebäuden wie 
Museen Plärr zu machen, eine unerläßliche 
Notwendigkeit. Aber erst im August 1889 
konnte das neue k.k. Naturhistorische Hof- 
museum eröffnet werden; „Dem Reiche der 
Natur und seiner Erforschung gewidmet”. 

Die Crustaceensammlung 

ln der Crustaceensammlung war es vor 
allem im 19. Jahrhunden üblich, tu acquirie- 
ren* weniger zu inventarisieren* Bei der 
Acquisitum wird der Eingang einzelner 
Posten, oft mehrere Serien zusammen, in den 
Aequoitionsbüchem verzeichnet und mit 
römischen und arabischen Ziffern numeriert. 
Die Inventarisierung entspricht einer Aufli¬ 
stung aller determinierten Serien mit fort lau¬ 
tenden arabischen Nummern. Heute ist eine 
genaue Inventarisierung für die EDV-mäßige 
Erfassung der Summlungsbestiinde Vorausset¬ 
zung. 

Das älteste Acquisitum*- und Inventar- 
buch der Crustaceensammlung beginnt 1808, 
angelegt von dem Arzt und Zoologen Johann 
Gottfried Bremser, deF erst m jenem Jahr 
unentgeltlich Jen Dienst im Naturalienkabi¬ 
nen angetreten hatte. Bereits 1811 wurde er 


zum Kustos ernannt, sein Spezialgebiet waten 
die parasitischen Würmer. Er bestimmte zahl¬ 
reiche Cruscaceen, beschrieb allerdings keine 
neuen Arten, sondern vergab nur Katalogna- 
men an die ihm unbekannten Arten und 
kennzeichnete diese in den Acquisitum*- und 
invemurbüchem mit „MC". 1826 folgte ihm 
Vinzenz KoUak nach* der - von 1840 bis 
1860 Vorstand des zoologischen k.k. Hofkabi- 


nettes - in erster Linie Entomologe war* Er Abb. 1: 

bearbeitete unter Jen Krebsen lediglich die an Die Flußkrebie im Naturhistorischen 

Museum in Wien. 

Fischen parasitierenden Copepoden, versah 
aber gleichfalls zahlreiche Exemplare mir 
Katalognamen, die er mit „KOLLAR" kenn- 
Zeichner e* 

Nach KoelarV Ti kJ übernahm 1860 der 
Entomologe Ludwig RETTEN BACHER die Lei¬ 
tung des zoologischen Hofkabinetes, auch er 
betreute kurzfristig die Crustaceensammlung, 
war aber in dieser Sammlung nicht wissen¬ 
schaftlich tätig. 
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Alois Rogenhofer - gleichfalls Entomo- 
löge - übernahm 1865 diese Sammlung als 
Kustos, ln seine Zeit - bis 1877 - fallen große' 
re Acquisitionen, die von ihm genauestens 
aufgenommen wurden (Ergebnisse der Novara 
Expedition, größere Schenkung des Museum 
GODEFFROY in Hamburg). Die Weltumseglung 
der Fregatte Novara erfolgte zwar bereits in 
zwischen 1857 und 1859, doch waren sämtli' 
che Crustaceen von dem Spezialisten Camil 
HELLER untersucht, bestimmt und publiziert 
worden und erst 1866 an das Naturalienkabi- 
net gelangt. ROGENHOFER legte ein neues 
Inventarbuch für die Sammlung an. In diesem 
waren die einzelnen Serien systematisch 
geordnet und nach fortlaufenden Zahlen ver¬ 
bucht, die den Acquisitionsnummern der 
Novara-Liste entsprachen. 

Karl KOELBEL betreute die Sammlung von 
1878 bis 1896. Um die Bereicherung der car- 
cinologischen Sammlung des Hofmuseums, 
bei deren übertrieben peinlicher Inventarisie¬ 
rung er „leider viel kostbare Zeit vergeudete”, 
erwarb sich KOELBEL große Verdienste (STEU¬ 
ER 1901). Erst jetzt in jüngster Zeit tragen die¬ 
se Verdienste Früchte. Durch sein gewissen¬ 
haftes Acquirieren war es möglich, wertvolle 
Sammelbestände zu identifizieren und Daten 
für wissenschaftliche Untersuchungen zu lie¬ 
fern (Wittmann & Stagl 1996). Durch die 
Ausbeute von Franz STEINDACHNER und Frie¬ 
drich SlEBENROCK auf den Fahrten der „Pola” 
in die Adria (1894), in das östlichen Mittel- 
meer (1890-1893) und in das Rote Meer 
(1895-1896) erfuhr die Crustaceensammlung 
einen bedeutenden Zuwachs. 

Nach KOELBEL’S Tod 1896 übernahm 
Theodor ADENSAMER die Betreuung der Cru- 
staceen-sammlung. Er starb 1900 mit nur 23 
Jahren. 

Otto PESTA (geb. 8.6.1885 in Innsbruck, 
gest. 1974 in Wien) arbeitete seit 1907 am 
Hofmuseum, erhielt aber erst 1910 eine fixe 
Anstellung. Er soll hier nicht unerwähnt blei¬ 
ben, obwohl er erst in diesem Jahrhundert 
wirkte, hatte er doch die Sammlung stark 
erweitert und bis heute geprägt. Er untersuch¬ 
te die Copepoden des östlichen Mittelmeeres 
sowie des Roten Meeres und gab 1918 sein 
Buch „Die Decapodenfauna der Adria” heraus 
(PESTA 1918), das als eines der bedeutendsten 
Werke über die mediterrane Crustaceenfauna 


auch heute unentbehrlich ist. Sein For¬ 
schungsschwerpunkt lag jedoch auf dem 
Gebiet der Limnologie und er gilt als Begrün¬ 
der der limnologischen Erforschung der Hoch- 
gebirgsregionen in Österreich. Im Selbstverlag 
der Freunde des Naturhistorischen Museums 
veröffentlichte er 1924 ein Heftchen, das 
„Unsere Flußkrebse” zum Thema hatte (PESTA 
1924). 

Die (österreichischen) Flußkrebse 
in der Sammlung 

Da bis heute noch nicht alle Objekte der 
Crustaceensammlung lückenlos erfaßt sind, 
sind wir bei der Angabe von Zahlen zum 
Umfang der Sammlung auf Schätzungen ange¬ 
wiesen. Im Falle der Crustaceensammlung rei¬ 
chen die Schätzungen von 25.000 bis 35.000 
Serien, wobei eine Serie eines oder mehrere - 
im Falle kleiner Organismen bis tausende - 
Exemplare beinhalten kann. 

Die Zahl der Serien bei den „Flußkrebsen” 
(Astacura) beträgt knapp über 350 und macht 
somit circa 1% der gesammten Crustaceen¬ 
sammlung aus. Da der größte Teil unserer 
Sammlung aus dem 19. Jahrhundert stammt, 
werden hier als „österreichische” Flußkrebse 
Tiere aus dem gesammten Gebiet der damali¬ 
gen Monarchie bezeichnet. Eine genaue 
Artenauflistung der gesamten Sammlung der 
Flußkrebse Österreichs in seinen heutigen 
Grenzen wurde von PRETZMANN (1988) veröf¬ 
fentlicht; eine Ergänzung durch neue Auf¬ 
sammlungen publizierte PRETZMANN (1990). 

Astacus astacus (LlNNAEUS 1758) ist in 70 
Serien vertreten. Insgesamt 60 Serien stam¬ 
men aus dem Gebiet der ehemaligen Monar¬ 
chie, nur wenige Exemplare wurden außerhalb 
der Grenzen der Monarchie gesammelt (siehe 
Tab. 1). 

Der Sumpfkrebs Astacus leptodactylus 
(ESCHSCHOLTZ 1823) ist in etwa 55 Serien ver¬ 
treten. Nur ein Viertel davon wurde im Gebiet 
der damaligen Monarchie aufgesammelt, der 
überwiegende Teil stammt aus der Türkei, 
Rumänien, der Halbinsel Krim und dem Kau¬ 
kasus. 

A ustropotamobius pallipes (LEREBOULLET 
1858) findet sich in etwa 40 Serien (siehe 
Tab. 1). 
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Tab. 1: 

Übersicht über die Serien der verschiedenen Rußkrebsarten und deren Herkunft. 


Art 

Anzahl der Serien 

Herkunftsland innerhalb der Monarchie 

Herkunftsland außerhalb der Monarchie 

Astatus astacus 

70 

Wien, NÖ, OÖ, Stm., Ktn. h Böhmen, Kroatien, 
Slowakei, Slowenien, Banat, Galtteien, 

Mähren, Serbien, Ungarn, Südtirol 

Frankreich, Rußland (St Petersburg), 
Mazedonien, Schweiz 

Astacus feptödactylus 

55 

Wien. NÖ. Ungarn, Galliziea Serbien 

Türkei, Rumänien, Bulgarien, Kaukasus, 

Halbinsel Krim____ 

Austropo ta mobius 
patlipes 

40 

Kärnten, Dalmatien, Herzegowina, Slowenien, 
Kroatien, Südtirol 

Italien, Spanien, Portugal,__._ 

Austropota mobim 
torrentium 

70 

Wien, NÖ, Burgenland, OÖ, Stmk., Kärnten, 
Salzburg, Vorarlberg, Ungarn, Slowenien, 
Bosnien _ _ 

Türkei, Griechenland__ 


F.jst alle Exemplare des StemkreWs Aicv- 
nro^jtamohtis turreiutum (ScHRANK 180^> (70 
Serien) stammen aus Österreich, der ühenvie- 
een Je Teil aus Nieder-, Ohe rösterreich und 
Kannten. 

Nur etwa tun Drittel der Flußkrebse m der 
Sammlung stammt von außerhalb Europas, 
davon 40 Serien aus-der Türkei, knapp über 50 
aus Nord- und Miuelamerikii (Camfearus, 
Pari fas tacus - davon wurde ein Exemplar in 
Niedcrosterreieh gelangen), sechs Serien 
stammen aus Madagaskar (Asmcrndfes), vier aus 
Japan (Cambaroidcs), acht aus Australien 
(Etuuiocuü, ParaSMcus - das einzige Exemplar 
von Cfienix Jesrmmr ist ein eingeschlepptes) 
und elf Serien aus Neuseeland (Furmitphrops). 

Alle diese Exemplare sind in Pulvergläsem 
mit 70% Alkohol .uifhewahrt und in einem 
Kasten im Saal 203 der Dritten Zoologischen 
Abteilung untergehracht (Ahh. \). 

Die älteste Acquisinon eines Flußkrebses 
stammt aus dem Jahre 1820: „Asiatin fiuviault* 
var. coeruleus von Seiner Majestät dem Kaiser 
durch Jen Huffischer erhalten* 1 . Leidet konn¬ 
te dieses Exemplar in der Sammlung nicht 
mehr identifiziert werden. Es war vermutlich 
troqleen. nicht in einem Gla> mit 70% Alko¬ 
hol au fhe wahn und daher sehr anfällig iur Zer¬ 
störungen . 

Zweifelsohne ist die Sammlung der Fluß¬ 
krebse am Narurhisiorischen Museum ver¬ 
gleichsweise klein und nicht sehr bedeutend, 
Joch der sammlungshistorische Wen ist 
unleugbar gegeben. Die Sammlung beinhaltet 
zwei „Typen"-Scritn (Exemplare anhand derer 


die Beschreibung neuer Arten erfolgte): Asta- 
cunies spüu/er Hku.fr 1865 (derzeit gültig als 
Euosioctd s pinifer) aus Australien und Austro- 
prjtamohiiti puffipes faupmatus Kar am an 1961 
(laut HoLTHUls 1964 idem mit Gam&atälides 
sdiredu |K EsstER 187 411. 

Das Bewahren und Verwalten Jet Samm¬ 
lungen ist eine ganz wesentliche Aufgabe Je- 
Naturhistonsehen Museums in Wien, Die 
Sammlungsbestände sind Wissenschaftlern 
aus der ganzen Weit zugänglich, dienen ab 
Untersuchung*- und Vergleichsmaterial und 
als Grundlage für taxonomische, biosystemari¬ 
sche und ob »logische Forschungen. 

Zusammenfassung 

ln dieser Arbeit wird ein historischen 
Überblick über die Sammlungen, im besonde¬ 
ren die der Krebstiere, arn Nmuriustorischen 
Museum m Wien präsentiert. Die Flußkrebse 
sind mit ungefähr 350 Serien vertreten, dies 
sind schätzungsweise 1% der gesamten Kreb- 
stiersammlung. Zwei Drittel dieser Flußkrebse 
wurden während des 19. Jahrhunderts auf dem 
Gebiet der Österreichisch'Ungarischen Mon¬ 
archie gesammelt. Die häufigsten Arten sind 
Ästdctis ostdcus, Austmpocomnhius lorreniium, 
A, pallrjies und Asiucui leptodactvlus. Nur ein 
Drittel der Flußkrebse in der Sammlung 
stammen von außerhalb Europas mit Exem¬ 
plaren aus der Türkei, Nord- und Mittel- 
amenka, Madagaskar* Japan, Australien und 
Neuseeland, 
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